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alter un 1m Entded{ungszeitalter vorhanden. Leider erfuhr iıch durch den viel-
tach gebrauchten Fachjargon das Problem der Fremdheit uch e1m Lesen dieses
Buches Es ist schade, da solch wichtige Ergebnisse der vıelen Fremdwörter
wegen) schwer verstaäandlich gemacht werden.

Tilburg (Niederlande) Gregorius OFMCap
Molinos, Angela: Die sozıalwıssenschaftliche Erforschung Ostafrikas

(Kenya, JTanganyka/Sansıbar, Uganda/). Springer/Berlin 1965;
XVI 304 !l Afrika-Studien des Ito-Instituts für Wirtschafts-
Torschung, München, 5) 4 3,—

Im Aulftrag des Ifo-Instituts hat dıe WVAS ine krıtisch-analytische Bestandsauf-
nahme der Forschungstätigkeit während der etzten zehn Jahre 1in Afrika VOTL-
4 Dabei werden Geschichte, Kthnologie, Soziologie, Sozialpsychologie,Psychologie un: Waırtschaftswissenschaft berührt. Eın sechsmonatıger Studienauf-
enthalt bot azu die Grundlage, auf der 1965 eın größeres Forschungsprogrammabgewickelt werden sollte. Nach Standortorientierungen un: Erklärungen tur
den afrıka-unkundigen Leser stellt die Forschungszentren in Ostafriıka un!

uch außerhalb Afrıkas VOLQ. Es folgt eInNn Überblick nach ethnischen Grup-
PCH und Regionen (Bantu- Völker, Nıloten., Niılo-Hamiten, Kuschiten, einıge nıcht-
klassifizierbare). Als nıcht-afriıkanische Minderheiten werden Araber, Inder.
Weilie genannt el enthalt nach I hemenkreisen geordnet) die eıgent-lıche Forschungsarbeit (Geschichte, Politik, Rechtsfragen, Demographie, Gesund-
heitswesen und Ernährung, wiırtschaftliche un sozıale Entwicklung). Zudem WeTr-
den einıge allgemeıine Werke ber Ostafriıka behandelt Eın etzter eil ıst Pro-
blemen der Forschung, Methodenfragen und -experimenten gewıdmet. Verzeich-
nN1SSE, Bibliographien und Anschriftenlisten füllen ber d1ie Hälfte des Buches
Der Geschichte Von christlichen Kirchen un der Missionsgeschichte ist 11UT ine
knappe halbe Seite gewıdmet. Dabei wIird auf Verfasser einıger bedeutender
Missionsgeschichten verwlıesen. In Anbetracht der behandelten wıirtschaftlichen
und sozıalen Fragen, die sıch hne die Missionsgeschichte 1n dieser Form nıcht
stellen wuürden, WAare ine eingehendere Behandlung angebracht SCWESCNH.

Würzburg Wılhelm Dreier

Siegmund, Georg: Buddhismus und Ghristentum. Vorbereitung eines
Dialogs. Knecht/Frankfurt 1968:; 4 S 17,80

Vti. möchte ZUT „Vorbereitung eines Dialogs“ zwischen Buddhismus und Chri-
tentum beitragen. Ihn hat seıt viıelen Jahren 95  1€ Aufgabe einer geistıgen Aus-
einandersetzung mıiıt dem Buddhismus innerliıch beschaftigt“ r Eine Vortrags-reise 1m Fernen Osten brachte iıhm dann 1966 „eıne unmıttelbare Begegnung miıt
dem Buddhismus und zugleich ıne Bereicherung (seiner) Kenntnisse VOT allem
der relıg1ösen Verhältnisse ın Japan“ ebd.) Dennoch schreibt N+t keinen Kr-
lebnisbericht; die persönlichen Erfahrungen treten zurück. Was über den Buddhis-
INus gesagt wiırd, ıst Krgebnis des Studiums verstandlicherweise, da dıe
sprachlichen Voraussetzungen fehlen VO  zen westlicher Sdekundärliteratur: Ver-
welise auf buddhistisches Quellenmaterial sınd selten. Auf eın einleitendes Ka-
pıtel Vor einem Dialog folgen mehrere Kapitel, dıe ine Annäherung das
buddhistische Urerlebnis versuchen: Das buddhistische Grunderlebnis Buddha
und Sartre, Der Mensch zwıschen Nıchts und A Das buddhistische UN das
chrıstlıche Niıchtigkeitserlebnis, Buddhistische UN christlıiche Leidenslehre. Das



zuletzt genannte Kapıtel ist zugleich das erste von dreien, die sich mıt dem Ka
den, dem Ausgangspunkt des buddhistischen Weges, befassen: die folgenden be1i-
den stehen unter der Überschrift ‚Leidlosigkeıit‘ durch SelOsterlösung? Der
Buddkhısmus UN dıe Stoa, Vom Sınn des Leiudens. im weıteren Verlaut geht

Fragen nach Mensch un! Gott, zunächst ZUT ‚Seele ın buddhıistischer UN|
christlıicher Sıcht, dann Der vollendete Mensch, .ott der Atman., Auf der Suche
nach dem Absoluten, Buddha und Christus. Das Schlußkapitel Vom Kaıserkult

Gottesglauben, das ohl als Zeichen der Dankbarkeit dıe Begegnung mıt
Japan werten ist, ordnet sıch 11UT schwer der Thematik des Buches e1n.

hne den Inhalt der einzelnen Kapıtel referjeren, dart doch dıe diesem
Buch un! seiner Methodik innewohnende Problematik nıcht verschwiegen werden,
da hoöfliches Schweigen iın diesem Fall eın schlechter Dienst Dialog mıt den
Religionen ware. Die entscheidende und auch durch manche anregende Detail-
bemerkung nıcht aufzuwiegende Schwäche des Buches liegt darın, dafß Vt Dar-
stellung und Deutung weithin vermischt, dıe Darstellung der verschiedenen
grunde gelegten Daten ber den Buddhısmus wen1g kritisch geprülft hat un
sich offensichtlich ber die Prinzıplen seiner Deutung und Stellungnahmen
weni1ig kritische Rechenschaft gibt Dazu ein Pdal Beispiele: In seinem Grund-
erlebniıs wird Buddha gleich 1m ersten Kapıtel mıt Sartre verglichen. „Buddhas
Urerlebnis ist ine ‚Enttäuschung‘ der Welt, die sıch einer Art ‚Verzweıil-
lung‘ iıhr steigert” (53  r „Buddhas Urerlebnis ıst die völlige Nichtigkeit VO  -

Men:  G  $  ch un!: Welt”“ (57) Daß auch 1 Christentum eın eigentliches Nichtig-
keitserlebnis g1bt, macht das nachfolgende Kapıtel thematisch. Verwiesen wird
auf das Erlebnis des Abtes Sılvester (53) Vt weiß auch, dafß Schopenhauer
„gelegentlich Buddha miıt Franz VO  - SS1SS1 verglichen” hat (79) Der Beispiele
gabe ja ohl noch mehr. Frage: Wo liegt der Grund dafür, dafß die 1m eıgent-
lichen Sınne geistlich und relig10s wirksam gewordene Erfahrung des Buddha
nıcht miıt äahnlich wirksam gewordenen Erfahrungen heiliger Christen verglichen
wiırd. sondern mit dem Lebensgefühl Sartres? Das „ Vorurteil“ des V{1. ist denn
auch 1mMm anzCch uche spürbar. Eın weıteres: Kann INa in einer eıt WIissen-
schaftlıcher Bibelkritik 1mM Bereich vergleichender Religionswissenschaft noch „  Ji=
bekümmert die Frage nach der historischen Zuverlässigkeit der berichteten
Kinzelheiten ine der übliıchen Viten VoO  - Buddha autf die Schilderung des
Lebensrahmens befragen, in dem der Junge Gotama autwuchs“ (36 {)? Wır WI1S-
SCMN Ja, W Aa4s beıi ahnlicher „Unbekümmertheit” auf nıchtchristlicher Seite sıch für
das Christusbild ergibt!) Erfordert nıcht die Abwehr der apokryphen Schriften
auf UNserTEeEr Seite iıne ahnlich kritische Abwehr der christlich gesprochen
apokryphen Darstellungen buddhistischer Provenienz?

Ireffend bemerkt Vf „Weil WIT 1M esten viel starker auf Begriffe testge-
legt sind, geben WI1T östlichen Auffassungen schnell ine dehinitive Bedeutung
un:! Deutung, die S1€e 1m Osten nıcht haben“ (236) Er weiß auch die Mehr-
deutigkeit des japanıischen Denkens vgl 294); doch typisch dann dıie nachfolgende
Bemerkung: „Dem Japaner wıderstrebt zutieist die laängst tallıg gewordene Re-
form der Schriftsprache un: Schrift eindeutiger Klarheit.“ Zur Problematik
dieses Satzes vgl meıne Ausführungen 1n BÖLD d Kırche ın der außer-
christlichen Welt [|Regensburg 109—111.) Leider fragt siıch Vf selbst NUur
selten, ob seıin Frageansatz un! se1in Interpretationsversuch wirklich den VO  w den
Anhängern des uddhismus und das ist ja nochmals wieder ine Viıelfalt!) g-
meınten Sachverhalt triıfft Das gılt, immer VoO Nıchts 1m budchhistischen
Sinne dıe ede ıst. Sovjel ann hier dazu gesagt werden: Es tuhrt eın Weg



ihm VO Sartre. ohl ber Vo  $ den rheinischen Mystikern her un: em Vater der
ostlıchen negatıven Philosophie/ T’heologie Nagarjuna. Auffallenderweise werden

diıesen Fragen nıcht dıe Wissenden befragt; der Vergleich miıt der Mystik trıtt
stark zurück hinter psychologistischen Versuchen des Verständnisses vgl das Kap
.ott der Atman). Enomi1yas Erfahrungen werden erwähnt, doch
aum ausgewertet. Die 1m Kap Auf der Suche nach dem Absoluten gemachten
Aussagen In KRıchtung Mystik waren entsprechend überprüfen.

Abschließend noch einıge Bemerkungen verschiedenen korrektur- bzw.
mindest einer Überprüfung bedürftigen Stellen, dıe bei der Lektüre des Buches
auffielen:

Sowohl Theravada- W1E Mahayana-Buddhismus sprechen VO  — Nirvana,
LUr ist die Aussage in ersterem her negatıv, 1ın letzterem dagegen negatıv un!
posıtıv zugleıch, da irvana sowohl Erlöschen W1€e Krleuchtung ist

Das zıtierte Schlagwort „Geistigkeit des Ostens und Materijalismus des
Westens“ stammt nıcht Aus „den Jahren, als 190028 1n Japan Muhe hatte, siıch VoO  w
em suggestiven Einfluß des dialektischen Materıi1aliısmus Sowjetrußlands frei
machen“”, sondern VOo  w fR SAKUMA €  11—1  j besser ubersetzt würde „Ost-
liche Sıtten, westliche Technik“. Anm (Grundert sta Guntert.

Lassalle hat den Namen „Enomiya” nıcht als Zen-Meister ANSCHOM-
men, sondern einfach als Japanıscher Staatsbürger.

78 Shıikataganai INas 1m Japanischen Resignation ausdrücken; 1ın
Wort sel, „das e1IN Sıch-Argern ber tragısche Unabänderlichkeit und 1n hoch-
mutıges Sıch-damit-Abfinden ausdrückt”. mMas ın KExtremtällen zutreffen: tüur den
durchschnittlichen. tatsächlich häufigen Gebrauch des Ausdrucks bedeutet ine
Fehlinterpretation.

Fuür dıe Deutung wichtige Satze WIEe: Buddha „selbst hat sıch, das muß
ımMer wreder hetont werden, den Jiıtel ‚Der Erhabene‘ verlıehen, den ıhm rei-
1ı seine Jünger lhıebedienerısch bestätigten”, der 259 „Buddha stirbt u
gelebt 1M höchsten Alter wahrscheinlich einer natürlichen Krankheit, die ine
Folge der Altersgebrechen ist, WCNN auch der Verdacht einer böswillıgen Ver-
gıftung nıcht SanzZ ausgeschlossen werden kann  9 kommen relatıv häuhig VOL, WOC1-
den ann ber nıcht einmal durch Sekundärliteratur belegt, geschweige denn VOoO  e

eıgentlichen Quellen her. Hıer stellt sıch die Frage der Wissenschaftlichkeit. (Her-
vorhebungen 1n den beıden Zitaten VO Rez.)

102 un! 109 Ist irvana treifend mıiıt „Wahnerlösung‘“ (102) der „Wahn-
erlöschung“ 109 ubersetzt?

121 Ist die Entscheidung zwischen Buddhismus nd Christentum tatsächlıch
„wesentlıch zugleich eiıne Entscheidung zwischen einem grundsätzlıchen Pessimis-
iNUus wenıgstens Im ursprunglıchen Buddhismus un einem grundsätz-
lıchen Optimismus jedenfalls 1m ursprunglıchen Christentum S

150 Die Bemerkung: „Man könnte geneıgt se1n, die Leugnung des Person-
Seins des Menschen durch den Buddhismus miıt einem Mangel Persönlichkeits-
reifung 1n Verbindung bringen“, schafft unzulässige Verbindungen, da
Ine Reflexion auf den christlıchen Personbegri{ff deutlich machen dürifte, daiß dıe
Schaffung dieses Begriffes ben nıchts miıt der Reifung der menschlichen Persön-
ıchkeit tun hat Vgl dazu den Anhang meinem bereits genannten Beitrag
1n BÖöLD 7 O „ 134—141; ZU christlıchen Person-Begriff neuestens

RATZINGER, Einführung in das Christentum |München 1968 40—144.)
239 der Vorwurf des Abbruchs geistiger Kommunikation be1 den KEr-

fahrenen, 24  N die Behauptung, der östlichen Mystik fehle dıe Wärme VC1-



bindender Liebe, 245 das Sprechen Von „kurzschlüssıger Kınung mıt dem
Absoluten”“ waren besser unterblieben: können schließlich 1Ur Erfahrene mıt
Erfahrenen sprechen, un! außerdem ertordert eın solch sublımes Gespräch ohl
ZUVOF iıne gemeınsame Sprache. Das Zeugn1s der wenıgen, dıe Erfahrung miıt
östlichen Wegen haben, steht aut jeden Fall die Aussagen des VEn

759 Zur Korrektur cdieses Kap Buddha UN CG‚,Arıstus sSE1 verwıesen autf
CUTTAT: Buddhistische und christliche Innerlichkeit in (zuardıniıs Schau, In:

Guardını-Festschrift (Würzburg 445— 471
Die Lektüre des Buches, uch des Schlußkapitels, kann alles ın allem gerade 1im

Hinblick auf die „Vorbereitung e1nes Dialogs” leider 198088 kritischen Lesern
empfohlen werden.

Hans Waldenfels SWittlaer

Verweyen, Hansj]jürgen: Voraussetzungen des Glaubensaktes. Patmos/
Düuüsseldorf 1969; 736 S E 38,—

In der Reihe Themen uUN T’hesen der Theologıe, welche che Auseinander-
setzung weıtertragen, cdie Theologiıe fortentwickeln und das ]aubensverständ-
Nn1s tiefer gründen helfen will“ (Ankündıgung der Reihe) nımmt der V+t Stellung
‚Uu. Probiem einer transzendentalphilosophıschen Begründung der Fundamental-
theologie“ (Untertitel). Jenseits jeder theologischen Effekthaschere1i1 WIT: hıer Aaus

der Überzeugung der wesentlichen Bezogenheıit VO  - I heologiıe und Philosophie
die Frage philosophischer Offenbarungs- und Glaubensmöglichkeıit bedacht. Das
tur jeden suchend-denkenden Glaubenden zentrale Problem wird anSCSANSCH Aaus

der Sıcht VO  w Maurice der ohl als erster reflex festhielt, Ww1e mensch-
liıch-endliche Freiheit notwendig auf die ruüuckhaltlose Bestimmung durch Gott
transzendiert (34) Kritisch Seiz sıich Vt daraut auseinander mıt der Schule des
Belgıers Mar ech a 1 S] Rahner, LOtz: Coreth, Marc,
Lonergan a.) der übrigens viel direkter VO  e} Blondel abhing als bekannt ıst
un auch hıer gezeıigt wird Stets geht darum, w1e 1mM sinnlich einmalıg S C-
schichtlich Gegebenen das Absolute sıch vermiıttle (39) Die Marechal-Schule VC1I-

sucht 1 Ergründen der Bedingungen der Möglichkeıit VO Urteıil, bzw. der
dieser vorangehenden Frage. VERWEYEN meılint aber, äahnlıch Simons ın
seiner Auseinandersetzung mıt Kahner (Stuttgart 1966), hier noch ımmer einen
Zı weniıig begrundeten Sprung sehen. Deshalb sSsetiz nochmals (mıt Husserl]
un: erneut unter Bezug auf Marechal) beim methodischen Z weifel e1ın, der siıch
selber als Fragevollzug erweıst 148) un!' darın auf das Andere verwiesen ıst,
allerdings 1ın negatıver, ben dessen Wahrheit zweitfelnder Weise Im
Rückgriff auft Siewerth erweist siıch ber NU: dem Vt das Staunen als
ursprüngliıcher Wahrheitsvollzug” (159 {f) treitend illustriert Bor-
CHERTS kleiner Erzählung Die Tundeblume (167 {) AUS welchem sıch TST Cdie
andern Grundvollzüge VO  ® Frage, Urteil un: Zweitel ergeben können. Hier
ber Jeuchtet, wı1ı€e abschließend gezeıigt wiırd, cdie Möglichkeit einer alle Ver-
zweiflung überwindenden Offenbarung auf. Damıt hat der se1it den griechi-
schen Anfängen des Phiılosophierens ftundamentale Ansatz 1 Staunen seine
Fruchtbarkeit erneut erwlıesen; existentieller als ım her intellektuellen abstrakten
Ansatz der Marchechal-Schule. Der Sprung, der letztlich im Glauben gewagt
werden kann, bleibt allerdings auch S! da: eın sacrıfıcıum ıntellectus hbe-
inhaltet, kann Philosophie aln der Schwelle des Glaubens noch zeıgen, W1€E VER-

echt festhält Kritisch wird in technisch sauberer Weise ıne
Fülle zeitgenössischer christlicher Philosophie 1m Hinblick aut ine zentrale Frage

77


